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Von denen KranMlcen der
Brust.

Das I. Capltel.

Von der Schwindsucht.
Mehmet ein Holtz und tauchet es in das Blut

und GM-, so der Patient auswirfst, ver¬
bindet es hernach fleißig mit der Wasten-

Salbe, welcher Zubereitung gedacht werden soll,
und lasset den Patienten nur gepulverte Wall-
wurtz taglich brauchen, so wird er mit GOttes
Hülste gewiß geheilct

Solle aber der Patient nicht auswerffen kön¬
nen, so kan er sich nächstehenden Salbleins bedie¬
nen, welches den Schleim relo!viret,und weit um
die Brust machet.

Brust-Salbe.
Nehmet 12. in der Asche gebratene Zwiebeln,

frische Ziegen-Butter 6. Loth, Ganse-Fett, weiß
tilien-Oel, jedes 4. Loth, Saffran 1. Loth,Vene-
dische Seifte, 1 halb Loth, oder so viel genug ist,
mache es m einemSalblein,dieBrust wohl warm
damit zu schmieren.

tte^lß.^rcgn. Vlaj. 2. Erössn. P 67. recom-
men6>ret in der Schwindsucht als ein ^rc»num,
die Geilen von einer schwachen Katzen oder jun¬
gen Ferckeln, eingenommen.

Den Schaum oder Geister von den Pferden
pflegt man drey Tage nach einander auf warmen
Wasser zu trincken, wider die Schwindsucht, wie

G 3 solches
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solches PNniu5,.VjHrcellu5 und 8exru5 beschrieben,
jedoch stürbe das Pferd, und der Patient werde
gesund. ,

Einige rocommencl'ren: Man solle dem Pa¬
tienten eine Ader an dem Arm eröffnen, und das
Blut einem Haushahn zu fressen geben.

Bor allen andern Kemediiz rühmet Kiveriux
in Obs.327. die Frauen-Milch oder die daraus
.geschlagene Butter. Wollen wir den Himmels-
Laufund derer Planeten Htpeilen in etwas be¬
trachten, so halten die ^ttroluzi insgemein davor,
daß Jupiter in allen 4lpe6ten, Brust Kranckhei-
ten zu curircn, dienlich sey. Jupiter und Mercu-
rius im Gevierdten Schein, wird zu heilen der
Schwindsucht absonderlich gelobet. Desgleichen
^5. It. -^5. It- <^^3, welche alle zur
Schwlndsllcht-Cur fzvotabel sind.

Brust Tranck,
Welcher das Auswerffen befördert, und zu¬

gleich die Lunye heilet.
Nehmet Aland-Wurtzel, Noßhuff-Wurtzel,

jedes 2. Loth.
Florentiner Viol-Wmtzel,Süßl)oltz,

jedes ein Loth.
Garten-Isop, Scabiosen,
Wullkraut, jedes 1. Hand voll.
Kleine Rosinen, 4. Loth.
Fenchel-Saamen, 1. halb Loth.

Zerschneidet alles, mischet es, und kochet es in 2.
Maaß gemeinenWasser,lassetes dieHeljfte cinsie-
den,davonMorgens u. Abends ein gutGlas warm
zu trincken, damit eine Zeitlang concmuirct.

Einige
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Einige pflegen die Schwindsucht aus diese Art
zu curncn: Nehmet Iohannis-Brod, so viel euch
beliebet, giesset guten Wein drauf, und lasset es
24. Stunden weichen. Den andern Tag drauf
lasset zuvor den Urin, trincket darauf von dem
Wein, und concinuiret es 9. Tage nach einander,
so, daß man sich alles andern Gctranckes enthalte,
indessen aber allen gelassenen Urin aufsammle,
und in den Rauch banne, damit er allgemach ver¬
zehret werde, so wird die Schwindsucht auch nach
und nach geheilet.

Schwindsucht, so aufgeerbet.
Obgleich diese Art schwer zu curiren, so hat

man doch aus derErfahrung gesehen,daß die Fluß-
Wurtzel, (Verb2lci Virzin«) an denHals gehän¬
get, denen Schwindsüchtigen gute Hülste gethan,
und viele davon Ub«mt worden.

Das ll. Capitel.
Vom Blutspeyen.

'ierinnen ist ein gewisses Experiment per
' 5/mp,tlN2m, wenn man eine Kröte anspies-

set, wr Zeit, alsdie Sonne in Löwen laufft,aus¬
trocknet, und in den Händen halt, bis sie erwär¬
met. Man kan sie auch statt eines Hmuleri an
den Hals hängen, daß sie die Brust erlange. Te-
schelkrautaufdie Puls-Adern gelegt, thut eben
die Dienste.

Das l/mpoetische Pulver unter das anege-
lvorssene Geblüt vernnschet, ist auch gut.

Als ein besonderes Gcheimniß halt tteli6iru5
G 4 ?Hclu,-
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?2äu2nu« denBilftn-Kraut-Saamen,man darf
ihn aber nicht allzustarck brauchen.
Brust-Tranck.wenn eineAder gesprenget,

und deswegen Blutauswirssr.
Nehmet Scorzoner-Süßholtz-und Hufflat-

tich-Wurtzel, jedes i. Loth.
Ehrcnpreiß, Sinau, Maßlicben,jedes

i.Hand voll.
Saurampss-Saamen, i.halb Loth,
Kleine Rosinen, 2. Loch,
Braunen Candel-Zucker,4. Loch,
Gemein Wasser 2. Maß.

Laß es den vierdten Thcil einsieden, seyhe es durch,
Morgens und Abends 6. Loch zu nehmen.
So einem eine Ader in der Lungen ge-

svrunaen.
So nimm Vitriol, ausKupffer oder Grünspan

gemacht, der an der Warme zerfallen,und wie zu
einem Meel worden, (man muß diesen in Vor¬
rat«) machen, und also zerfallen lassen) thue ihn m
eine Büchse von Eschenholtz gemacht, die sich gar
geheb aufeinander Messe,und laß dem Patien¬
ten des Blutes, so von ihm gehet, darein speyen,
mache es geHebe zu, und setze es hin, so gestehet das
Blut. Oder zeuch ein Bein aus eitler Lehne-
Banck, stelle es an dem Orte, da es in der Banck
gesteckt, in dein Blute, das der Menschalso warm
auswirfst, streue gepulverten Blut-Stein dar¬
auf, und scblage es auf der andern Seiten der
Banck, da man nemlich zu sitzen pfleget, und also
umgekehrt, wieder in das Loch, so höret es auf.

Sonsten
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Sonsten nimmt man auch einen Eber-Dreck,

thut den in ein weiß Tüchlein, legt ihn in eine
Schüssel mit warmen Wasser, drücket es ein we¬
nig durch ein Tuch, und Ziehet es dem Patienten
zu trincken.

Das III. Capitel.
Won Seitenstechen, llcumiclc und

Brust'Geschwüren.
HWan nimmt einen feinen grossen Apffel, thut
5»".'' das inwendige heraus, füllet ihn mit dem
auserlesensten Weyrauch, andere setzen Stein-
Raute, und setzet das abgeschnittene Decklein wie¬
der drauf, wickelt ihn in Pappier, und bratet ihn
unter heisser Asche fein gemachsam. Diesen Apf¬
fel mag der Patiente gemessen, welcher das Sei-
ten-Geschwar zeitlich eröffnen wird,

iLm anders.
Sammlet die Blumen der wilden Mohne im

Monat Map vor der Sonnen Aufgang, ehe sie
aufbrechen, denn weil die Blätter dieser Blumen
gantz dünne sind, so fallen sie durch eine geringe
Hitze gar leichtlich ab, und verdorren, dieselben
muß man im Schatten trocknen, und also hebt
man sie auf zum Gebrauch. Oder man äeltilürt
auch ein Wasser aus den Blumen, und verwahret
dasselbige. Wenn man nun von gedachten Pul¬
ver ein O.uentlein schwer in Wein einnimmt, oder
so viel als man auf einem Silber-Groschen auf¬
fassen kan, in seinem eigenen Wasser, oder das
Wasser vor sich allein, oder Pflaster von gedach¬
tem Pulver an den schmertzhafften Ott aufleget,

G 5 so
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so stillet sich der Schmertzen alsobald mit Ver¬
wunderung. V»I!crial. li!,. V. c»bl' ic>.

Dieses thut auch das Holtz von Eichen-Mistel,
klein geraspelt, und in Wein eingenommen.

Man bringet auch aus West-Indien einen
Stein, den man auf Spanisch cleüa ttij»63 nen¬
net, welcher eine Art von Schmaragd zu seyn
scheinet, wenn man den in Silber fassen last, und
an den Armen traget, soll er ein gewiß Mittel wi¬
der diese Kranckheit seyn. l>orca p. 585.

Die Schweins-Zahne haben auch in diesem
^sse<I nicht geringen Nutzen, unter eine Syrup-
Latwerge vermischet.

Folgender Tranck ist auch vortrefflich.
«. Carduibenedicten-Kraut,Hirschzunge,Sal-

bey, reine Gerste, jedes 1. Hand voll, kleine Rosi¬
nen 3.Loch,Senes-Blätter2.3ot!),Anis i.Loth,
Zimmet, Galgant, Zittwer, jedes 1. Quentlein,
kochet dieses in zwey Maaß Bier den dritten
Theil ein, seihet es durch, und trinckct alle Mor¬
gen ein Gläßlein warm davon.

Lein-Kuchenoder Lein-Saamen mit Milch ge¬
kocht, und öffters warm auf den schmertzhafften
Ort gelegt.
Wider Zehrung des Leibes und kurtzen

Athem.
Sammle Verben^m maldul, welchesPurpur-

farbene Blümgen hat, nur die zartesten Zweige
und Blumen davon im Iulio, oder wenn die Ta¬
ge am längsten sind, undbelliclem ^renlem,
mit Wurtzeln, Kraut und Blumen, jedes gleich

viel,
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viel, gieß darüber guten weissen Wein, laß sie 24.
Stunden cliZeriren, clettiüirc hiervon ein Was¬
ser, welches 24. Tage nach einander, von dem
Neuen bis zu dem Vollen Monde, Zetruncken
werden muß, 3. oder 4. Monate nach einander, die
letzten 14. Tage muß man ausruhen. Morgens
und Abends 3. Löffel voll laulicht.
Wenn es einem in die Brust geschossen,

daß sse schwären wolte.
Nimm von einem grünen, trockenen, abgesotte¬

nen Hecht, der nicht sehr groß ist, beyde Kinnba¬
cken mit den Zahnen, und die beyde Augen, samt
dem Creutz, trockne und pulverisire es, und nimm
es in warmen Bier auf einmahl ein, solches thue
Abends und Morgens einen Tag oder drcy,so viel
als oben gemeldet, auf einmahl, ist sehr probat.

Das IV. Cap.tel.

Wider die Lung-und Leber-Faulung.
KZlerinnen ist die Wolsts-Leber sehr gut und
^" nützlich. Es soll aber bey den M.mncrn die
Leber von einem Wolff, und bey den Weibern
von einer Wölffin genommm werden, und ist eine
edle Artzney den Lungen- und Lebersüchtigcn,die
ein Geschwür oder Faulung haben, oder einen ste¬
ten Husten m,t Auswertung Bluts und Eyters,
dadcv einen kurtzcn Athen,, Stechen und Drücken
auf der Brust, auch Abnehmen des Leibes.

Man soll aber die frischeWolffs-Leber in einem
Backofen backen, daß sie fein dürre werde, doch
daß sie nicht zu Kohlen verbrenne, sondern alle¬
zeit hart gedörret werde. Dieser also gcdörreton

Wolffs-
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Wolffs-Leber nimm i. Untzc, stosse sie allein in ei¬
nem Mörsergantz klein zu Pulver, hernach weissen
Hut-Mucker 2. Nutzen, auch besonders klein gestos-
stn, Naglein, Mlffmten-Nuß zerschnitten, jedes
i. Quentl. dörre diese Würtze alle zusammen, und
stosse sie mit einander klein, hernach thue alle ande¬
re Stücke zusammen in eine zinnerne Schüssel,
mische sie mit einem Löffel unter einander. Dieses
Pulver thue in eine steinerne oder zinnerne Fla¬
sche, und mache sie wohl zu, daß der Geruch und
Krafft nicht mehr heraus gehe: Man soll auch
dieses Pulver in der Stuben behalten, daß es
nicht feucht werde und verderbe.

Der Gebrauch dieses Pulvers ist dieser: Nim
einen Löffel voll oder sechs warmen Wcin,und des
Pulvers 1. Quenttein,trincke esAbends und Mor¬
gens warm, thue dieses vier Tage nach einander,
darnach höre auf, und nimm es in zweyen Tagen
nicht. Darnach nimm des Pulvers wiederum z.
Tage nach einander, Abends und Morgens, und
wenn solches geschehen, so hnlte 9. Tage innen;
Zuletzt nimm es wiederum 2. Tage Abends und
Morgens, laß es hierauf 2. Tage anstehen, dar¬
nach nimm es einen Tag Abends und Morgens,
den andern nicht, und wechsele aufdiese Weise da¬
mit ab, so lang das Pulver wahret.

Ist es darnach ferner vonnöthen, so kan man
wiederum die Helffte machen. Dieses Pulver kan
man auch einen Tag über den andern brauchen.
Es heilet das Geschwär der Lungen und Leber,daß
solche wieder zuwachsen beginnet, auch derMagen
wieder Speise zu sich nimmt.

Das
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Das V. Capitel.

Von Husten und Steck-Flüssen.
HAöenn jemand die Bmst verschleimet ist, also,
"^daß er röchelt, und nicht recht Atbem holen
kan, so nehme ein alter Mensch eine Messerspitze
voll Wallrath in zwep Löffel voll heissel, Bier ein,
und thue das etliche Abend, die Woche etwan
zweymahl, ist es einKind, so giebt man ihm einer
mittelmaßigenErbisgroß. Fället aber einemMen-
schen ein Steckfiuß, also, daß man fast Zar nicht
Athem bohlen kan, sondern ersticken will,wie auch
offtmahlgeschicht, so ist das Mittel, zuerst ein star¬
kes Clystier, wie sonst im Schlage gebrauchlich,
zu »clmbiren, hierauf die Median-Ader springen
lassen, denn so bald diese geöffnet wird, so be¬
kommt der Mensch wieder Lufft.

Kti22>6u5 recommencln et wider den alten Hu¬
sten folgendes: Nehmet Nnute, Salbep und
Kümmel, jedes 1. Hand voll, zerreibet sie, und neh¬
met aestossenen Pfeffer i.kotb, kochet es starck ab
in Wasser zur Dicke eines Surups mit Honig,
Morgens und Abends davon zu nehmen.

Wider die Steck Flüsse.
Dieses ist zwar ein sehr kleines, aber doch sehr

herrliches ««cepr-. Man nimmt HquX l-oxan«
i6.Loth, Viol-Sccht 3. Loch, vermischet es, und
trincket einen Trunck davon. Weilen aber des
HquX l_ox2NX Beschreibung an wenig Orten
bekannt, als will sie allhier communiciren:
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Nehmet Anis-Saamen, Fenchel-Saamen,
Süßholtz, Frauenhaar, jedes 3. Loch, Wasser-
Müntze4.Hand voll,dicken Feigen-Safft,(^>vX
c2«c2rum) ic». Pfutld, zerstoßet und zerschneidet
es gröblicht, giesset rein Brunnen-Wasser darü¬
ber , und 6eltjli,rct es. Man kan auch weniger
machen, oder machen lassen. Ist ein lwlicar und
trefflich Brust- Kleclicamenr. 0o5. ein Kalber
bis ein Löffel voll oder mehr, so offt man will.

li.2clix vcrl)2<ci virginis statt eines Hmuleti
angehlMget, ist auch gm. v,'6. ttarrman. l»x.
dergleichen thut auch die Mcister-Wurtzel.
Das Haupt und die Brust zu pur^lren

von allem schleiMtgten?KieZmgce.
Nehmet zwey oder dreyManqolt-Wurheln,

waschet sie schöne rein, trocknet sie, daß sie nicht
naß seyn,stosset sie dann, und drücket sie durch ein
Tüchlein, so gehet daraus ein lauterer blauer
Sajft, auf welchen ein weißer Schaum stehet,
diesen thut hinweg. Dieses Saffts ziehet drey
oder vier Tropften in die Nase, oder thut einer
Hasel-Nuß-Schaale voll in die Hand, und zie¬
het es hinein, ballet denn beude Nasen-Löcher zu,
einer halben Biertel-Stundelang, so laufst die
zabe schleimige Feuchtigkeit zum Munde heraus,
daß man sich verwundern muß. ttieronymug
Braunschweig meldet in seiner Haus-Apothecke
P.24' daß er'gesehen einem etnmahl auf 12. Loch
zum Munde heraus gehen.

Von
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